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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
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N Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 

für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 
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Kaiſerin Auguſta 7 


Die Trauer um das Dahinſcheiden der Kaiſerin 
Auguſta drängt das Intereſſe an den ſonſtigen Ereig⸗ 
niſſen in dieſen Tagen zurück. Die Trauer um die 
Verblichene iſt allgemein in Deutſchland wie im Aus⸗ 
lande. Unzählig ſind die Kundgebungen der Theilnahme, 
welche am Berliner Hofe eingehen. Am Sonnabend 
findet die Ueberführung der Entſchlafenen nach Char⸗ 
lottenburg ſtatt, woſelbſt ſie an der Seite Kaiſer Wilhelms 
beigeſetzt wird. Die Ueberführung wird im weſentlichen 
daſſelbe Trauerbild zeigen, welches die Ueberführung der 
ſterblichen Hülle Wilhelms I. darbot. Vorher wird die 
Leiche in der Kapelle des königlichen Schloſſes in ver⸗ 
ſchloſſenem Sarge ausgeſtellt fein. Der Zutritt erfolgt 
nur gegen beſonders verausgabte Karten. Die Beiſetzung 
in Charlottenburg iſt nur eine proviſoriſche, wie ja auch 
Kaiſer Wilhelm nur proviſoriſch beigeſetzt iſt, bis der 
erforderliche Erweiterungsbau des Mauſoleums im Char⸗ 
lottenburger Schloßgarten vollendet iſt. Zur Beiſetzungs⸗ 
feier werden alle Mitglieder des königlichen Hauſes an⸗ 
weſend ſein, mit Ausnahme des Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Heinrich, die zur Zeit in Egypten weilen, und die 
nicht rechtzeitig eintreffen können. Von ſonſtigen Fürſt⸗ 
lichkeiten werden der König von Sachſen, der den 
Särgen der Kaiſer Wilhelm und Friedrich gefolgt war, 
und Prinz Ludwig von Bayern in Vertretung des 
Prinzregenten beiwohnen. Der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden, ſowie der Großherzog von 
Weimar weilen bereits in Berlin. 

* * 


* 

Die hochſelige Kaiſerin Auguſta hatte anfangs die 
Gefahr nicht geahnt, ſondern ſich einer gutartigen Krifis 
verſichert gehalten, ergab ſich aber bei Erkenntniß der 
Nähe des Todes in frommer Faſſung dem Willen des 
Herrn. Wie grüßend ſah ſie wiederholt nach der Groß⸗ 
herzogin, dem Großherzog und dem Kaiſer. Nachmittags 
von zwei Uhr an ſchien der Zuſtand ſchlafähnlich zu 
werden. Als der Arzt das Zeichen gab, daß in einigen 
Minuten der Tod zu erwarten fei, — es war 4 Ühr 
15 Minuten — ſegnete der Geiſtliche D. Kögel die 
Sterbende ein mit den Worten: „Vater, in Deine 
Hände befehlen wir ihren Geiſt; Du haſt ſie erlöſt, Du 
treuer Gott. Der Herr behüte Deinen Ausgang und 
Eingang; ziehe hin in Frieden.“ Noch wenige Athem⸗ 
züge und das edle Haupt ſenkte ſich zum letzten 
Schlummer. Alle ſanken auf die Kniee und D. Kögel 
hielt ein freies Gebet, worin er Gott für die Segnungen 
in dem Leben der Heimgegangenen für das Königshaus 
und das Vaterland dankte. Ergreifend war es zu ver⸗ 
nehmen, wie die Frau Großherzogin von Baden der 
Scheidenden Lebewohl zurief und ihr noch Grüße an die 
theueren Vorangegangenen auftrug. 

* * 


* 

Herrliche Kranzſpenden ſind auf dem Sarge der 
Kaiſerin Auguſta niedergelegt worden, darunter auch ein 
Kranz des Reichstags, beſtehend aus weißen Roſen und 
Kamelien, deſſen Schleife die Inſchriften trägt: „Der 
erſten deutſchen Kaiſerin, geſtorben 7. Januar 1890” 
und „Selig ſind die Barmherzigen, denn ſie werden 
Barmherzigkeit erlangen.“ 

* * 
5 * 

Die Ueberführung der Leiche der Kaiſerin Auguſta 
vom Palais „Unter den Linden“ nach der Kapelle des 
Schloſſes fand geſtern Abend gegen 10 Uhr ſtatt. Die 
Ueberführung ſollte in folgender Weiſe vor ſich gehen. 
Das kombinirte Bataillon Regiment Königin bildet mit 
Fackeln Spalier. Dem Trauerzuge vorauf geht eine 
Halbſchwadron des Regiments der Garde du Korps, ge⸗ 
führt vom Major Prinz Heinrich von Reuß, dann die 
Hofchargen und die Leibkompagnie des erſten Garde⸗ 
regiments unmittelbar vor dem Sarge, dieſem folgen 
der Kaiſer, die Prinzen und die Umgebung der Ver⸗ 
ftorbenen, das Hauptquartier, die Generaladjutanten ꝛc., 
dann kommt nochmals eine Halbſchwadron der Garde du 
Korps. Unteroffiziere des vierten Gardegrenadierregiments 
Königin ſtellen den Sarg zur Kapelle, worauf die Trup⸗ 
pen ſtill abrücken. 

Der Leichenzug geht Sonnabend Vormittag vor ſich. 
Voran ein Zug der erſten Gardedragoner, eine Eskadron 
Gardeküraſſiere des Küraſſierregiments Königin, ein 
kombinirtes Bataillon des vierten Gardegrenadierregiments. 


Spalier bilden vom Schloß bis zur Siegesallee die Ge⸗ 
werke, von da bis Charlottenburg die Truppen, am 
Mauſoleum eine Leibkompagnie des erſten Garderegiments. 
Von der Siegesallee hört die große Begleitung auf. Bis 
Charlottenburg begleitet den Leichenwagen voraus eine 
Schwadron des Küraſſierregiments Königin, hinterher 
eine Schwadron des Garde du Korps. Morgen findet 
die Aufbahrung des geſchloſſenen Sarges zur Schloß⸗ 
kapelle von 9 bis 4 Uhr ſtatt. Sonnabend vor 11 Uhr 
erfolgt die Einſegnung der Leiche, Sonntag Trauer⸗ 
gottesdienſt im Schloß. 
7 
* 

Bei der Ueberführung der Leiche der Kaiſerin 
Auguſta nach Charlottenburg werden Gewerke, Innungen 
u. ſ. w. von der Schloßbrücke bis zum Schnittpunkte der 
Siegesallee im Thiergarten Spalier bilden. 

* * 


%* 

Die Eröffnung des Teſtaments der verſtorbenen 
Kaiſerin hat am Dienſtag Abend 7 Uhr in Gegenwart 
des Juſtizminiſters Dr. von Schelling, des Miniſters des 
königlichen Hauſes von Wedell, des badiſchen Geſandten 
Freiherrn Marſchall von Bieberſtein und des Direktors 
des Hausminiſters von Bötticher ſtattgefunden. 

* 


* 

Das Gemach, in welchem Kaiſerin Auguſta zur 
ewigen Ruhe eingegangen iſt, liegt nach dem Opern⸗ 
hauſe zu. Den größten Raum in demſelben nimmt ein 
großes Bett von Mahagoni mit grünſeidenen Decken und 
grünem Baldachin ein; aber dieſes war in den letzten 
Jahren nicht mehr von ihr benutzt worden, auch die 
große ſilberne Toilette nicht, welche ſich, von einem 
Spitzenvorhang bedeckt, dem Bette gegenüber befindet 
und ein Geſchenk des Kaiſers Nikolaus war. Ein kleines 
ſchmales Ruhebett war die Schlafſtelle der Kaiferin 
hier wie überall, wo ſie weilte, es ward auch zu ihrem 
Todtenlager. Es ſtand an der Seite des großen Bettes 
und ließ mit der übrigen Einrichtung des Schlafzimmers 
in dieſem nur ſo wenig Raum übrig, daß diejenigen, 
die das Ruhebett umgaben, ſich förmlich hindurchzwängen 
mußten, um den nöthigen Dienſt oder die Handreichun⸗ 
gen zu thun. Tiefgraue ſchwere Vorhänge wehrten dem 
allzu grellen Eindringen des Tageslichtes. Auch während 
des Todestages, wo die Sonne ſo hell und freundlich 
ſchien, war das Zimmer und das Lager der Kaiſerin in 
Halbdunkel gehüllt. Mit dem Haupte lag die Dahin⸗ 
geſchiedene vom Fenſter abgewendet. Zunächſt an dieſem 
Gemach war das eigentliche Toilettezimmer, ein kleiner 
enger Raum, hell ausgeſchlagen, davor das ſogenannte 
blaue Kabinet, wo die Hochſelige Kaiſerin ihre Mahl⸗ 
zeiten einzunehmen gewohnt war. 

* 


* 

Ueber die Lebensweiſe der verſtorbenen Kaiſerin wird 
berichtet: Die Kaiſerin pflegte alle Jahre von Beginn 
des Spätherbſtes bis zu Anfang des Frühlings in Berlin 
zu verweilen. Die hohe Frau ging, ſobald die erſten 
Lerchen ſtiegen, von Berlin nach Babelsberg über, wo 
ſie den Frühling verbrachte, reiſte dann zur Kur nach 
Baden⸗Baden, wo ſie in der Villa Meßmer, unmittelbar 
in der Nähe des Kurgartens, wohnte und auch nach Ems 
und ſiedelte ſchließlich nach Koblenz über, das ihrer Huld 
die vielgeprieſenen Rheinanlagen verdankt. Bei ihrer 
Rückkehr pflegte die hohe Frau dann wieder einige Zeit 
in Babelsberg zu verweilen — auch im letzten Herbſte 
— bis der herannahende Winter ſie in das Palais unter 
den Linden zurückbrachte. Die Donnerſtag Abende im 
kaiſerlichen Palais vereinigten Künſtler und Gelehrte in 
den Räumen zu einem zwangloſen Beiſammenſein, das 
an keinem anderen Hofe einen ſo rein geiſtigen Charakter 
trug. Es iſt bekannt, daß die hohe Frau eine lange 
Reihe von Jahren eine Dulderin geweſen, daß ſie in den 
ſiebziger Jahren ſich einer ſchweren Operation unterziehen 
mußte und daß ſie damals ſchon am Rande des Grabes 
ſchwebte. Sie hat jene Prüfung überſtanden, ohne je⸗ 
mals die frühere Rüſtigkeit zurückzuerhalten, und es iſt 
bekannt, daß eigene Wagen konſtruirt werden mußten, 
um ihr die Beſchwerlichkeiten der Bewegung zu vermindern. 
Aber wie die hohe Frau auch körperlich gelitten haben mag, 
ihre geiſtige Regſamkeit hat ſie bis zum letzten Momente 
behalten und ſie war eines der leuchtendſten Beiſpiele 
dafür, wie ein ſtarker Wille den Schmerz zu bannen 
weiß. Mit wahrhaft königlicher Würde trat ſie auf, ſelbſt 
wenn man ahnte, daß ſie ſich Zwang auferlegte. Ihr 


äußerliches Leben verlief in der pünktlichſten Weiſe, und 
ihrer unerbittlich feſtgehaltenen Diät hatte die Kaiſerin 
Auguſta es nicht zum allerwenigſten zu verdanken, daß 
ihr gebrechlicher Körper allen Anfechtungen Widerſtand 
leiſten konnte. Jeden Morgen nahm ſie ein wenig ſtarken 
Thee und Kakao zu ſich. Sodann folgte gegen 11 Uhr 
regelmäßig ein zweites Frühſtück, das aus einer Taſſe 
kräftigſter Fleiſchbrühe beſtand. Des Mittags aß die 
Kaiſerin gewöhnlich etwas Geflügel und mit Vorliebe 
Spinat. Zum Getränk genoß ſie ſchweren Malaga, der 
mit Waſſer verdünnt wurde. Allabendlich trank die Kai⸗ 
ſerin wiederum Thee und nahm Gefrorenes und dazu 
etwas Gebäck zu ſich. In den allermeiſten Fällen pflegte 
ſich die Kaiſerin gegen 10 Uhr in ihre Gemächer zurück⸗ 
zuziehen. Dieſe ausnahmlos regelmäßige Lebensweiſe hat 
die verſtorbene Kaiſerin Jahrzehnte lang eingehalten. In 
früheren Jahren pflegte die Kaiſerin während ihres Auf⸗ 
enthalts in Baden⸗Baden in dem Friedrichsbade ſehr 
heiße Dampfbäder zu nehmen und es koſtete keine ge⸗ 
ringe Mühe, ihr dieſe Gewohnheit abzubringen. 


Rede des Abgeordneten Grafen Mirbach. 


Herr Graf Mirbach hat auf einer am 20. Dezember in 
Königsberg abgehaltenen Verſammlung des oſtpreußiſchen Kon⸗ 
ſervativen Vereins einen Vortrag über das Thema: „Der 
Reichstag und die Konſervativen“ gehalten, den wir 
nachſtehend im weſentlichen im Wortlaut wiedergeben. Herr 
Graf Mirbach führte aus: 

Meine verehrten Herren! Es gereicht mir zu beſonderer 

reude, hier im Kreiſe der Geſinnungsgenoſſen meiner engern 

eimat über die Thätigkeit des Reichstages und über die Stel⸗ 
lungnahme unſerer Partei zu beſonderen Fragen und in ihrer 
Allgemeinheit referiren zu dürfen. 2 : 

Sie wiſſen alle, welcher Umſtand zur Auflöſung des vorigen 
Reichstages führte. Die nachhaltige Schlagfertigkeit der Armee 
war durch die Abſtimmung des Reichstages in Frage geſtellt — 
der Kaiſer zögerte nicht, von dem ihm verfaſſungsmäßig zu⸗ 
ſtehenden Rechte der Auflöſung Gebrauch zu machen. Die große 
Mehrheit des deutſchen Volkes ſtellte ſich, wie nicht anders zu 
erwarten war, auf die Seite des Kaiſers. — Wer den Eindruck 
richtig beurtheilen will, den die Wahlen vom Februar 1887 her⸗ 
vorriefen, der muß die Zeitungen des Auslandes aus jener 

eit leſen. ; 

8 Die chauviniſtiſche Preſſe unſeres weſtlichen Nachbars, nicht 
minder die panſlaviſtiſche Preſſe hatte die Meinung verbreitet, 
es beſtehe ein Konflikt zwiſchen dem Kaiſer, den verbündeten 
Regierungen einerſeits und dem Volke andererſeits — eine un⸗ 
überbrückbare Kluft u. ſ. w. Dieſe Organe fanden bei ihren 
Leſern ein um ſo leichteres willigeres Gehör, weil ſie das 
ſchrieben, was jene — unſere Feinde — wünſchten. Sie konnten 
ja ihre Autorität durch zahlreiche Belege unſerer heimiſchen frei⸗ 
ſinnigen Berliner Preſſe unterſtützen. Wie groß war die 
Enttäuſchung, als das deutſche Volk durch ſein Votum zu er⸗ 
kennen gab, es ſtehe in ſeiner großen Majorität feſt zu Kaiſer 
und Reich. Es iſt erſt in allerneuſter Zeit allgemeiner bekannt 
geworden, wie nahe wir im Winter 1887 dem Ausbruch eines 
großen Krieges ſtanden. Die Wahlen von 1887 brachten unſere 
Feinde zur Beſinnung — dieſe ſahen ſich wieder dem ſtarken 
einmüthigen Deutſchland gegenüber — wie Nebel zerrannen die 
Traumgebilde von Deutſchlands Schwäche und Zerriſſenheit. 

Der neugewählte Reichstag bewilligte die Verſtärkung der 
Armee in dem Umfange und in der Dauer, welche die 
kaiſerliche Regierung zur Sicherheit des Vater⸗ 
landes für unumgänglich nothwendig hielt. — Es 

alt nun, dem Kaiſer auch die Mittel zu gewähren, welche zur 
Interhaltung der Erweiterung unſerer Armee erforderlich waren. 
Daß das eine einfache Konſequenz der Verſtärkung der Armee 
war, das mußte doch auch dem Kurzſichtigſten einleuchten. — 
Nichtsdeſtoweniger rühmten und rühmen ſich unſere extrem 
Liberalen, ſie hätten ja auch jeden Mann und jeden Groſchen 
bewilligt — freilich nur für kürzere Zeit — und in demfelben 
Athemzuge rühmen fie ſich, fie hätten denjenigen Steuern ihre 
Zuſtimmung verſagt, die doch abſolut nothwendig waren, um 
die Armee auf dem Standpunkte zu erhalten, den die Militär⸗ 
vorlage verlangte, die dann zum Geſetz erhoben wurde. 

Die Aufgabe, dieſe Summen in geeigneter Weiſe aufzu⸗ 
bringen, war für die verbündeten Regierungen keine leichte. 
Diejenigen bedeutenden Steuern, welche in den großen Nach⸗ 
barländern den Kern der Staatseinnahmen bilden, das Tabaks⸗ 
monopol und das Branntweinmonopol, waren von unſerer 
Volksvertretung zurückgewieſen worden. Die verbündeten Re⸗ 
gierungen entſchloſſen ſich, dem Reichstage eine Beſteuerung des 
Branntweins auf anderer Grundlage, auf dem einer Konſum⸗ 
abgabe, vorzuſchlagen. a 

Die Beſtimmungen des Geſetzes, wie es vereinbart ift, ſind 
bekannt, aber ſelbſt in berufenen Kreiſen hinſichtlich ihrer Trag⸗ 
weite nicht durchweg verſtanden. Ich bin leider nicht in der 
Lage, auf die Details dieſer Geſetzgebung hier einzugehen. Nur 
das will ich bemerken: Hätte ſich die konſervatiye Partei ein⸗ 
fach ablehnend verhalten, hätte ſie ſich an der Mitarbeit nicht 
betheiligt, ſo wäre das Geſetz doch zu Stande gekommen. Es 
wäre mit einer weiter nach links liegenden ajorität ange⸗ 
nommen worden, entweder den Wünſchen der Freiſinnigen ent⸗ 
ſprechend ohne die Differenz der Abgabeſätze von 20 Mark (die 
Freiſinnigen haben wiederholt erklärt, daß ſie ohne dieſe Diffe⸗ 
renz mit dem Geſetze einverſtanden wären), oder nach national⸗ 


find keine Nachrichten von Emin Paſcha eingetroffen. 


liberalem Wunſche mit einer geringeren Differenz der Abgabeſätze. 


Die Betheiligung der Konſervativen machte es möglich, wenigſtens die 


Differenz von 20 Mark der Abgabeſätze aufrecht zu erhalten. 
Wäre das Geſetz nach dem Wunſche der Freiſinnigen zu Stande 
een fo wäre die Belaſtung der Konſumenten — der Preis des 
ranntweins — im Weſten derſelbe, bei uns in Oſtpreußen nach höher, 
weil unſere kleinen oſtpreußiſchen Betriebe ohne die Differenz der Ab⸗ 
gabeſätze einfach ihren Betrieb hätten einſtellen müſſen, unſere Gaſt⸗ 


und Schankwirthe daher ihren Bedarf hätten von Weſten beziehen müſſen. 


Die Einnahmen aus dem Branntweinſteuergeſetz finden Verwendung 
erſtens zur Verſtärkung der Armee, dann zur Entlaftung von drücken⸗ 
den Schulabgaben. 3 

Uebrigens hat gerade die freifinnige Partei — insbeſondere der Ab⸗ 
eordnete Richter von 1879 ab — wiederholt laut den Ruf erſchallen 
aſſen, der Branntwein muß mehr bluten! Die 1 8 zu 
einer Beſteuerung des Branntweins iſt alſo gerade von dieſer Seite 
ausgegangen — und zwar oft wiederholt. Als nun die verbündeten 
Regierungen wirklich mit geſetzgeberiſchen Vorſchlägen hervortraten, da 
wurden dieſelben natürlich — aus wahltaktiſchen Rückſichten — auf das 
ſchärfſte bekämpft. (Fortſetzung folgt). 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Kommandantur in Berlin dementirt die von den 
Blättern gebrachte Anſprache des Kaiſers bei der Neujahrs⸗ 
parole im Zeughauſe. 

Ueber die Erſtür mung der befeſtigten Stellung Bana 
Cheris bei Saadani meldet die „Times“ aus Sanſibar: 
Der Feind leiſtete hartnäckigen Widerſtand und erlitt große Ver⸗ 
luſte. Die Deutſchen hatten 15 Verwundete. Bana Cheri ent⸗ 
kam ins Dickicht. In den Verſchanzungen wurden eine Menge 
Hinterlader und Munition aller Art gefunden. Seit ſechs 77 
Die Ver⸗ 
bindung mit Bagamoyo iſt abgeſchnitten, weil Major Wiſſmann 
die Dampfer bei Saadani zuſammengezogen hat. — Das klingt 
denn doch weſentlich anders, als die Meldung des „Berliner 
Tageblatts“. 

Der belgiſche Kohlenarbeiterſtreik hat im Laufe 
der Woche immer größere Ausdehnung angenommen und bereits 
ſchwere Folgen gezeitigt. Infolge Kohlenmangels mußten 
bereits zahlreiche Hochöfen ausgeblaſen und viele Fabriken ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Die engliſche Regierung plant, wenn die „Times“ recht 
unterrichtet iſt, einen großen Fortſchritt: Die Herſtellung des 
unentgeltlichen Volksſchulunterrichts in England und Wales. 

Wie aus London gemeldet wird, wird Stanley daſelbſt 
nicht vor Mitte künftigen Monats eintreffen. 

Der „Times“ und der „Standard“ bezeichnen die 
ruſſiſche Note bezüglich der bulgariſchen Anleihe als völlig 
ungerechtfertigt. Eine Verletzung des Berliner Vertrages durch 


Bulgarien liege überhaupt nicht vor. 


Die ſpaniſche Miniſterkriſis dauert fort. 
Die Nachricht von der bevorſtehenden Entbindung der 


Kaiſerin von Rußland wird jetzt offiziell beſtätigt. 


Auf Kreta glimmt es noch immer. Die vom Sultan 
erlaſſene Amneſtie wird als unzulänglich erachtet, und über 
türkiſche Uebergriffe und unberechtigte Verfolgungen wird unaus⸗ 
geſetzt geklagt. Infolge engliſchen Einfluſſes ſoll jetzt der Sultan 
geneigt ſein, einem neuen und ausgedehnteren Amneſtieerlaſſe 
zuzuſtimmen. 

Die Nachricht von dem Tode der Kaiſerin von Bra⸗ 
ſilien brachte in Rio de Janeiro eine tiefgehende Erregung 
hervor. Aus Liſſabon wird dem „Börſen⸗Kourier“ ein dort ein⸗ 


getroffenes Privattelegramm übermittelt, welches beſagt, daß an 


dem Tage ſämmtliche öffentliche Luſtbarkeiten abbeſtellt wurden. 
Die Schaufenſter aller Läden wurden in Flor gehüllt, Trauer⸗ 
flaggen wurden auf den Wohnhäuſern aufgezogen und die Klei⸗ 
dung der Damen war am ſelben Tage ſchwarz. Oeffentliche 
Gebäude zeigten keinerlei Trauerſchmuck. Die neue Republik 
trauerte um die Kaiſerin. 

Die proviſoriſche Regierung in Braſilien hat die for⸗ 
melle Trennung des Staates von der Kirche verfügt. 


Deutſcher Reichstag 
39. Plenarſitzung vom 9. Januar. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Si ung um 1 Uhr 20 Min. 
mit der Mittheilung von dem am 29. Dezember v. J. erfolgten Ableben 
des Abg. Leuſchner (Vertreters des 17. Wahlkreiſes des Königreichs 
Sachſen). Das Haus ehrt das Andenken des Verſtorbenen in üblicher 
Weiſe durch Erheben von den Sitzen. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Spezialberathung des Etats der 
Marineverwaltung. Referent iſt der Abg. Kalle. Die erſten Kapitel 
(Oberkommando, Reichsmarineamt, deutſche Seewarte, Stationsinten⸗ 
danturen, Rechtspflege, Seelſorge) wurden zumeiſt ohne Debatte unver⸗ 
ändert bewilligt. Eine längere Debatte dagegen knüpfte ſich an das 


Verfehmt. 
Nach amerikaniſchem Motiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
(Nachdruck verboten.) 5 
(5. Fortſetzung.) 

„Halt, Matthias, erſt noch eine Gewiſſensfrage,“ rief Herr 
Wapping plötzlich, indem er ſich vor die Stirn ſchlug, wie jemand, 
der etwas wichtiges vergeſſen hat, „haben Sie heute zur Nacht 
geſpeiſt? Nein — natürlich nicht — ich kann mirs ſchon denken, 
wenn Sie huſten, vergeht Ihnen der Appetit. Aber jetzt, da 
der Huſten Sie in Ruhe läßt, wirds ſchon gehen — nur einen 
Augenblick Geduld.“ 

Der Wandſchrank ſchien geradezu unerſchöpflich zu ſein; 
Herr Wapping brachte aus der Tiefe desſelben nacheinander eine 
Heine Schüſſel, auf welcher fi ein kaltes gebratenes Huhn be⸗ 
fand, Weißbrot, Teller, Meſſer und Gabel zum Vorſchein und 
ſtellte alles auf ein kleines Tiſchchen, welches er ſeinem Gaſte 
hinſchob. 

„So, keine Widerrede,“ ſagte er mit angenommener Strenge, 
„wenn Sie arbeiten, müſſen Sie auch eſſen.“ 

Matthias mußte ſich ſeine Brille abnehmen, um ſich die 
Augen zu wiſchen, und nachdem er einen Blick inniger Dank⸗ 
barkeit auf Herrn Wapping geworfen, ſprach er den aufgeſtellten 
Speiſen tüchtig zu. Endlich ſchob er den Teller zurück, murmelte 
ein halb erſticktes: „Gott vergelts, Herr Wapping,“ und ſchlürfte 
mit Behagen den belebenden Trank. 

„Haben Sie eben Arbeit, Matthias?“ fragte Herr Wapping 
nach einer Weile. N 

„Leider, nein,“ lautete die traurige Antwort. 

„Nun, dann kann ich Ihnen helfen; wenn Sie morgen 
wohl genug ſind, gebe ich Ihnen einige Schreibereien. 

„O, wie dankbar werde ich Ihnen dafür ſein,“ ſagte Mat⸗ 
a leife, indem er Herrn Wappings Hand erfaßte und leife 

rückte. f i 
„Haben Sie denn gar keine Freunde und Verwandte, die 
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Kapitel 51 (Militärperſonal). Von den in demſelben auftretenden Mehr⸗ 
forderungen hat die Budgetkommiſſion die Streichung der Stellen eines 
Korvettenkapitäns, eines Kapitänlieutenants I. Klaſſe, eines desgleichen 
II. Klaſſe und zweier Lieutenants zur See beantragt, die anderen ge⸗ 
forderten Stellen indeſſen, namentlich auch die eines neuen Vizeadmirals, 
bewilligt. An dieſe letzte Forderung anknüpfend verbreitete ſich die 
Debatte allgemein über die Aufgaben unſerer Marine und die durch 
dieſe Aufgaben ihr geſteckten Grenzen. An der Debatte betheiligten ſich 
außer dem Staatsſekretär des Reichsmarineamts Kontreadmiral Heusner 
die Abgg. Rickert (deutſchfreiſinnig), Frhr. v. Franckenſtein (Centr.), 
Dr. v. Frege (deutſchkonſervativr), Graf v. Behr⸗Behrendorff 
freifonfervativ) und v. Bennigſen (nationalliberal). Frhr. von 

ranckenſtein (Centrum) und Rickert (freiſinnig) befürworteten auch 

treichung des Poſtens. Abg. Rickert führte aus, daß die deutſche 
Marine ſtark genug ſei, um die deutſchen Küſten zu vertheidigen, zu 
einer Erweiterung unſerer Machtſphäre darüber hinaus reichten unſere 
Mittel nicht. Schließlich fanden die Kommiſſionsanträge Annahme, 
womit auch der Poſten eines neuen Vizeadmirals genehmigt wurde. 
Auf eine Anfrage erwiderte Staatsſekretär Heusner, daß die Ange⸗ 
legenheit der bei Lieferungen für die Marine vorgekommenen Unregel⸗ 
mäßigkeiten noch ſchwebe. Die übrigen Titel des Kapitels wurden nach 
dem Antrage der Budgetkommiſſion bewilligt. Ebenſo wurden die 
übrigen Kapitel der fortdauernden Ausgaben, von denen nur einige 
eine Debatte veranlaßt hatten, unverändert genehmigt und die Sitzung 
um 4¼ Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr mittags 
(Extraordinarium des Marineetats und kleinere Gegenſtände). 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Januar 1890. 

— Prinz Heinrich von Preußen hatte nach einer aus 
Athen vorliegenden Meldung bei einem Unfall, der ihm auf der 
Jagd an der Küſte von Epirus zuſtieß, eine Verſtauchung des 
rechten Fußes davongetragen. Wenngleich dieſelbe auch völlig 
ungefährlich war, ſo verurſachte ſie dem Prinzen doch mehrere 
Tage hindurch recht heftige Schmerzen und hinderte ihn an dem 
freien Gebrauch des Fußes. 

— Eine Kabinetsordre ordnet eine ſechswöchentliche Trauer 
für die Armee an; während der erſten acht Tage rühren die 
Truppentheile kein Spiel. 

— Die Reichstagswahlen finden am 20. Februar d. Js. 
ſtatt. Die bezügliche kaiſerliche Verordnung iſt vom 8. ds. datirt 
und wird heute amtlich veröffentlicht. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat heute die 
erſte Baurate für den Umbau des Poſtdienſtgebäudes in Frank⸗ 
furt a. M., welches bekanntlich gleichzeitig als Abſteigequartier 
Sr. Majeſtät des Kaiſers dient, von 535 500 Mark auf 235 500 
Mark herabgeſetzt. 

— Morgen Sonnabend ſind ſämmtliche Schulen in Berlin 
und Charlottenburg geſchloſſen. 

Braunſchweig, 8. Januar. Der braunſchweigiſche Senats⸗ 
präſident Rudolf Zimmermann iſt heute im Alter von 74 Jahren 
geſtorben. 

Braunſchweig, 9. Januar. Der Prinzregent hat den 
Landtag zum 23. Januar nach Braunſchweig einberufen. 

Dresden, 9. Januar. Der Hof hat aus Anlaß des Ab- 
lebens Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta auf ſechs Wochen 
Trauer angelegt. 

München, 9. Januar. Der Prinzregent hat aus Anlaß 
des Ablebens Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta auf 14 Tage 
tiefe und auf weitere 14 Tage gewöhnliche Hoftrauer angeord⸗ 
net. Die Hoftheater bleiben am Beiſetzungtage geſchloſſen. Prinz 
Ludwig begiebt ſich zur Beiſetzung nach Berlin. 

München, 9. Januar. Der Prinzregent beſuchte geſtern 
den geneſenden Miniſter Lutz. Das Befinden Profeſſor Nuß⸗ 
Re ift bisher ohne Beſſerung: Profeſſor v. Döllinger ift 
geneſen. 

Stuttgart, 8. Januar. Der „Staatsanzeiger für Würt⸗ 
temberg“ widmet der Kaiſerin Auguſta einen ſympathiſchen Ne⸗ 
krolog, in welchem die hohe, dem württembergiſchen Königshauſe 
nahe Verwandte betrauert wird, mit welcher die Majeſtäten, ſo⸗ 
wie die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königshauſes durch die 
Bande der Liebe und Verehrung innigſt verknüpft waren. 

Karlsruhe, 8. Januar. Der großherzogliche Hof legt an⸗ 
läßlich des Hinſcheidens weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Auguſta eine dreimonatige Trauer an. 


— 


Ausland. 
Madrid, 8. Januar. Nach der amtlichen „Gaceta“ ver: 
brachte der König den geſtrigen Tag ruhig, das Fieber iſt er⸗ 
heblich zurückgegangen. 
Madrid, 9. Januar. Die Königin konferirte geſtern auch 
mit Canovas del Caſtillo. Das Wiederzuſammentreten der 
Kammern wird vorausſichtlich verſchoben werden. 


ſich Ihrer annehmen könnten,“ fragte der alte Herr ernſthaft. 

„Sie müßten beſtändige Pflege haben und die kann ich Ihnen 

515 beſten Willen nicht verſchaffen, dazu bedarf es weiblicher 
ände.“ 

„Ich ſtehe ganz allein in der Welt,“ murmelte Matthias. 
„Ich lebe einſam und werde auch einſam ſterben.“ 

„Wie oft muß ich Sie daran erinnern, daß ich es nicht 
leiden mag, wenn Sie vom Sterben sprechen,“ ſchalt Herr 
Wapping. 

„Ich werde mich bemühen, nicht mehr vom Sterben zu 
ſprechen,“ flüfterte Matthias, die Hand des Advokaten dankbar 
drückend; dann ſchob er ſeinen Lehnſtuhl in den Schatten des 
Kamins und die Arme auf der Bruſt verſchränkend ſagte er: 

„Jetzt fühle ich mich bedeutend wohler, Herr Wapping, 
dank Ihrer Menſchenfreundlichkeit; wenn mich die Verzweiflung 
noch nicht erfaßt hat, ſo iſt es einzig und allein Ihr Verdienſt.“ 

„Ach, Unſinn,“ brummte der Advokat, indem er ſich mit 
a Feuer zu Schaffen machte, um feine Rührung zu ver 
ergen. 

Wenn irgend jemand Herrn Wapping gefragt hätte, weshalb 
er ſich des armen Kranken, dem er ſolche Sorgfalt widmete, an⸗ 
nahm, ſo würde er vermuthlich grob geworden ſein und geſagt 
haben, das ſei einzig und allein ſeine Sache. Der alte Herr 
barg unter einer rauhen Außenſeite einen edlen Kern und er 
that im Stillen mehr gutes, als zahlreiche Philanthropen, die 
die Menſchheit nicht im Unklaren über ihre außerordentlichen 
Verdienſte ließen. Und dazu kam, daß Wapping lange Zeit 
hindurch dem Kranken, der ein Dachſtübchen in demſelbem Hauſe 
bewohnte, ſeine Wohlthaten faſt mit Gewalt aufdringen mußte. 
Matthias war eine äußerſt ſcheue Natur, und ſeit dem Tage, 
da Herr Wapping den von einem heftigen Huſtenanfall Er⸗ 
ſchöpften faſt bewußtlos auf der Haustreppe gefunden und vom 
Hausmeiſter erfahren hatte, daß er die Dachkammer bewohnte, 
hatte es gar vieler Ueberredung und zahlreicher kleiner Aufmerk⸗ 


Haag, 9. Januar. Der königliche Hof legte mit dem heu⸗ 
tigen Tage infolge des Hinſcheidens der Kaiſerin Auguſta eine 
vierwöchentliche Trauer an. 

London, 9. Januar. Anläßlich des Ablebens Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin Auguſta fanden hier zahlreiche Trauerkund⸗ 
gebungen ſtatt. Die Königin, ſowie der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Wales ſandten gleich nach dem Eintreffen der Trauer⸗ 
kunde Beileidsdepeſchen an Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm. 
Am Tage der Beiſetzung ſoll in der deutſchen Kapelle gegen⸗ 
über dem St. James Palaſt ein Trauergottesdienſt ftattfinden. 

Kopenhagen, 8. Januar. Heute iſt eine dreiwöchige Hof⸗ 
trauer für weiland Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta ange⸗ 
ordnet worden. 

Petersburg, 9. Januar. Das „Journal de St. Peters- 
bourg“ giebt dem tief gefühlten Bedauern über das Hinſcheiden 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta Ausdruck und widmet der⸗ 
ſelben einen ſehr ſympathiſchen Nachruf. 

Bukareſt, 9. Januar. Der König hat anläßlich des 
Ablebens der Kaiſerin Auguſta eine ſechswöchentliche Hoftrauer 
angeordnet. 


New⸗York, 8. Januar. Die nach Südamerika entſandte 


Expedition des Obſervatoriums zu Lyck hat gemeldet, daß die 


Beobachtungen der Sonnenfinſterniß am 22. Dezember vollkommen 
gelungen find. -- In den letzten mit heute Mittag ſchließenden 
24 Stunden ſind hier 250 Todesfälle vorgekommen, welche An⸗ 
zahl bisher nie erreicht worden iſt. 


Tropinzial-Aachrichten. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 8. Januar. (Blutvergiftung). Der 
Pferdeknecht M. in Najmowo reinigte mit bloßer Hand die Krippe und 
ritzte ſich dabei die Hand an einem alten Nagel. Er legte einen leichten 
Verband an und achtete weiter nicht darauf. Als aber die Hand noch 
an demſelben Tage merklich anſchwoll und größere Schmerzen verurſachte, 
klagte er ſolches dem Gutsherrn, welcher ihn ſofort zum Arzt ſchickte. 
Durch rechtzeitige und ſachgemäße Behandlung iſt nun die is voll⸗ 

(Geſ.) 
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U ing 9. Januar. (Die Beerdigung) des auf ſo tragiſche Weiſe 
aus dem Leben gerufenen königl. Eiſenbahnbauraths Braune fand 


geſtern in Elbing ſtatt und bot einen ſprechenden Beweis für die Be⸗ 
liebtheit, deren ſich der Verblichene hierorts erfreute. Der Leichenzug 
wurde eröffnet von einer Sektion Eiſenbahnunterbeamten, die Kränze 
und ähnlichen Grabesſchmuck trugen. Hierauf folgte der mit Kränzen 
und Palmwedeln überaus reich geſchmückte Sarg des Verſtorbenen, zu 
deſſen Seiten die oberen Beamten der Bahnſtation Elbing ſchritten. 
Dem Sarge ſchloß ſich ein ſtattliches Gefolge von Verwandten, Freunden 
und Bekannten an. 

Elbing, 9. Januar. (Transport ruſſiſcher Staatspapiere). Wie 
man der „Kreuzztg.“ telegraphirt, paſſirte am Montag Nachmittag mit 
dem fahrplanmäßigen Petersburger Kourierzuge ein beſonderer Salon⸗ 
wagen hier durch, welcher 60 Millionen Mark ruſſiſcher Staatseffekten 
und die entſprechenden Begleiter mit ſich führte. Die ruſſiſchen Effekten 
waren von Pariſer Bankiers angekauft. Der Pariſer Markt hat über⸗ 
haupt in jüngſter Zeit hunderte von Millionen ruſſiſcher Staatspapiere 
übernommen. 

Königsberg, 8. Januar. (Arbeiterdeputation). Mit dem Ver⸗ 
langen um Gewährung von Arbeitsverdienſt hatten ſich heute Vormittag 
etwa 400 Arbeiter (Erdarbeiter ꝛc.) vor dem Magiſtratsgebäude ver⸗ 
ſammelt, die eine Deputation von 10 Perſonen zum Oberbürgermeiſter 
entſendeten, welche von demſelben empfangen, gehört und auf ſeine An⸗ 
ordnung von dem Stadtſekretär Köhler zu Protokoll vernommen wurde. 
Sechs Perſonen der Deputation ſind vom Oberbürgermeiſter auf morgen 
beſtellt, um mit denſelben zu verhandeln. Die Arbeiter entfernten ſich 


uhig. 

Eydtkuhnen, 5. Januar. (Verkehr mit Rußland). In der ver⸗ 
floſſenen Woche war die Zufuhr von Getreide aus Rußland ſo bedeutend, 
daß an mehreren Tagen Sonderzüge abgelaſſen werden mußten, die 
Strohſendungen nehmen von Woche zu Woche zu und haben zur Zeit 
eine bedeutende Höhe erreicht. Dagegen haben, wie die „Tilſiter Zeitung“ 
ſchreibt, die Gänſetransporte, nachdem in den letzten drei Monaten 
ca, eine Million Gänſe über unſeren Ort durch die Eiſenbahn nach den 
weſtlichen Provinzen befördert worden ſind, nun ihr Ende erreicht. Das 
Geſchäft mit in Rußland geſchlachteten und zur Ausfuhr beſtimmten 
Schweinen ſcheint recht gewinnbringend werden zu wollen, da die Nach⸗ 
frage von Inſterburg und Königsberg nach Schweinerümpfen immer 
mehr zunimmt. 

Bromberg, 9. Januar. (Straßenbahnverkehr). Auf unſerer Straßen⸗ 
bahn wurden im vergangenen Monat befördert 37932 Perſonen gegen 
36 927 Perſonen im Dezember 1888. 

Gneſen, 8. Januar. es hieſige Geiſtlichenſeminar), in welchem 
einige Kleriker an der Influenza erkrankt ſind, iſt heute aus dieſem 
Grunde auf zwei Wochen geſchloſſen worden. 


CLoſiales. 
25 i Thorn, 10. Januar 1890. 
— (Die Wahlen zum Reichstage) finden am 20. Februar er. 


ſtatt. 

— (Die Apothekergehilfenprüfungen) finden im Jahre 
1890 vor der königlichen Regierung zu Marienwerder an 1 
Tagen ſtatt: am 20. und 21. März, 19. und 20. Juni, 18. und 19. 
September und 18. und 19. Dezember. 


ſamkeiten bedurft, um den Kranken zu überzeugen, daß Herr 
Wapping das Gute um des Guten willen thue und keinerlei 
Abſicht mit ſeinen Wohlthaten verbinde. Trotz alledem blieb 
Matthias, auch als er ſich darein gefunden hatte, Herrn Wap⸗ 
pings Freundlichkeit und werkthätige Hilfe anzunehmen, ſcheu, 
wortkarg und verſchloſſen, aber der alte Herr ließ ſich nicht ab⸗ 
ſchrecken. 

„Der arme Schelm iſt verbittert und mißtrauiſch geworden,“ 
ſagte er ſich ſelbſt zum Troſte, wenn ſein Schützling ſich gar zu 
ablehnend und ſeltſam zeigte; „nach und nach wird er ſchon auf⸗ 
thauen,“ und ſo verdoppelte er ſeine liebevolle Sorge um den 
Kranken und fand hundert Gelegenheiten, ihm unbemerkt Gutes 
u thun. 

; „Sie ſprachen von Schreibereien, Herr Wapping?“ fragte 
Matthias nach einer Weile, „iſt die Arbeit der Art, daß ich 
dieſelbe auf meinem Zimmer anfertigen kann?“ 

„Diesmal wird dies kaum angehen,“ antwortete der Advokat, 
der die Abneigung ſeines Schützlings, an anderen Orten als in 
feinem Dachſtuͤbchen zu arbeiten, kannte (Herr Wapping bemerkte 
manchmal ſcherzend, Matthias fürchte ſich vor hellen Räumen, 
und Sonnenlicht wie Lampenlicht ſeien ihm gleich ſehr verhaßt); 
„es handelt ſich um einige auf das Beſitzthum des verſtorbenen 
Herrn von Rockwalde bezügliche Dokumente, von welchen Ab⸗ 
ſchrift genommen werden muß und dieſe Dokumente dürfen nicht 
aus unſerem Bureau entfernt werden.“ 

„Der verſtorbene Herr von Rockwalde? Sprechen Sie von 


dem alten Herrn, Herr Wapping?“ fragte Matthias haſtig mit 


zitternder Stimme. 

„Jawohl, der alte Herr iſt heute abend geſtorben; mein 
Kompagnon war draußen in Rockwalde und hat ihm die Augen 
zugedrückt.“ 

Matthias preßte die Hand auf die magere Bruſt und 
ſtöhnte leiſe, ſo daß Herr Wapping beſorgt fragte, ob er 
Schmerzen habe. (Fortſetzung folgt.) 
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— Aufgehobene Strafverfügung). Die Frage, ob Schul⸗ 
kinder, welche in Ferienkolonien geſchickt werden, polizeilich anzumelden 
ind oder nicht, würde am Dienſtag vor dem hieſigen Schöffengerichte in 
verneinendem Sinne entſchieden. Eine Anzahl polniſcher Schulkinder 
aus Poſen wurde im letzten Sommer in eine polniſche Ferienkolonie 
nach Grabia hieſigen Kreiſes geſchickt. Sechs Bauergutsbeſitzer nahmen 
die Kleinen auf und verpflegten ſie. Nach einiger Zeit erhielten die 
ſechs Dorfbewohner polizeiliche Strafbefehle von je 3 Mk., weil ſie die 
Kinder nicht angemeldet hätten. Die Beſitzer trugen auf gerichtliche 
Entſcheidung an und das hieſige Schöffengericht ſprach ſie heute von 
Strafe und Koſten frei. 

— (Coppernikusverein). In dem wiſſenſchaftlichen Theile der 
Verſammlung am 6. Januar ſprach Konrektor Matzdorff über die einſtige 
Vergletſcherung Nordeuropas und die ſogenannte Eiszeit. Er ſetzte 
auseinander, wie durch die moderne Geologie die Vergletſcherung eines 
großen Theiles von Mitteleuropa während der Quartärperiode feſtgeſtellt 
worden iſt, und zwar ſcheint das ganze quartäre Gletſcherphänomen 
lediglich eine Steigerung des heutigen geweſen zu ſein. Wie nämlich 
heute die Gletſcher in Europa von Weſt nach Oſt abnehmen, ſo geſtaltete 
ſich auch in der ſogenannten Eiszeit die Vergletſcherung mit der Ent⸗ 
fernung vom Ozean immer ungünſtiger. Man hat nun in allen Gletſcher⸗ 
gebieten Beweiſe nicht nur für eine, ſondern für zwei und drei Eiszeiten 
gefunden, und die Naturwiſſenſchaft behauptet: Dieſe Eiszeiten ſind 


durch Naturgeſetze beſtimmte Erſcheinungen, deren Eintritt ſich ebenſo 


ſicher beſtimmen laſſen muß, wie derjenige einer Sonnen⸗ und Mond⸗ 
8 Von den mannigfachen Theorien, die das Zuſtandekommen 
er Eiszeiten erklären ſollen, gilt als die wahrſcheinlichſte diejenige, welche 
die in Frage ſtehende Erſcheinung aus dem Vorrücken der Nachtgleichen 
erklärt. Während jetzt unſer Sommerhalbjahr um ſieben Tage länger 
iſt als das Winterhalbjahr, und infolgedeſſen die nördliche Halbkugel 
ſtärker erwärmt wird als die ſüdliche, wird durch das Vorrücken der 
Nachtgleichen dieſes Verhältniß nach ca. 10000 Jahren das umgekehrte 
ſein. Wie jetzt die ſüdliche, ſo wird dann die nördliche Halbkugel ihre 
Eiszeit haben. Die Genealogen legen dabei weniger Gewicht auf den 
direkten Einfluß der im Laufe der Jahrhunderte ſich gewiß zu einem 
wirkſamen Betrage anhäufenden Wärmemenge, als vielmehr auf die 
dadurch bedingte Veränderung in den Paſſaten und den Meeres⸗ 
ſtrömungen. Die Halbkugel, welche den längeren Sommer hat, empfängt 
durch die Meeresſtrömungen einen Theil der der andern durch die Sonne 
geſpendeten Wärmemenge. Die Meere der einen Halbkugel werden vor⸗ 
wiegend kalt, die der andern warm ſein. Die erſtere hat dann kaltes 
maritimes Klima, welches der Gletſcherentwickelung günſtig iſt und zur 
Eiszeit führt. Entſprechend dem langſamen Vorrücken der Nachtgleichen 
wird die Abkühlung auch ſehr allmählig eintreten. Daß aber jeit dem 
ahre 1200, in welchem der Ueberſchuß des Sommers über den Winter 
ür die nördliche Halbkugel ein Maximum war, eine Abkühlung der 
nördlichen Erdhälfte bereits vor ſich geht, wird bewieſen durch die ſeit⸗ 
dem eingetretenen klimatiſchen Veränderungen Grönlands, durch das 
allmählige Vorrücken der Gletſcher in der Schweiz und den Rückgang 
des Weinbaus. — Es iſt irrig, ſich ganz Mitteleuropa während der 
großen Vergletſcherung als eine arktiſche Eis⸗ und Steinwüſte, und nach 
derſelben als eine ununterbrochene Steppe zu denken. Auf den Bergen 
und an den Ufern der großen Ströme hat meiſt der Wald, in den Thal⸗ 
gründen haben Gräſer den Boden behauptet. — Was die Temperatur⸗ 
verhältniſſe während der Eiszeit betrifft, ſo nimmt man für Mitteleuropa 
etwa 4 C als Wärmeunterſchied unſerer Zeit und der Epoche der Ver⸗ 
gletſcherung an. 

— (Aus der Thorner Chronik). Der Orden der Jeſuiten, 
welcher 1534 von Ignaz von Loyola zu Paris gegründet wurde, gewinnt 
allmälig ſolche Macht, daß er nach dem Berichte des Chroniſten vom 
Jahre 1711 bereits im Jahre 1593 hier im äußerſten Oſten ſo ausge⸗ 
dehnte Befugniſſe erlangt, daß er in Thorn ein offizielles Predigtamt 
erhält und außerdem das Verſprechen, eine höhere Schule einrichten zu 
dürfen: a Julio iſt durch Hülffe des Culmiſchen Biſchoffs und Be⸗ 
willigung J. K. Majeſt. denen Jeſuitern nicht nur das Predigt⸗Ampt 
alhier anvertrauet| ſondern ihnen auch ein Collegium darinnen fie die 

ugend in freyen Künſten informiren ſolten] verſprochen.“ Aber erſt 

Jahre ſpäter (25. November 1596] kam der erſte den nach Thorn 
„unter dem Schein daß er nur dem Plebano Andr. Markowski im 
redigen und Beicht⸗hören ſolte behülflich ſeyn.“ Die argwöhniſchen 
horner Bürger konnten ſich jedoch mit den neuen Gäften nicht allzu 
lange befreunden, welche, wie es den Anſchein hat, anfangs ihren Gottes⸗ 
dienſt nur im Stillen ausübten; wenigſtens finden wir erſt 1606 die 
erſte Prozeſſion. Daran nahmen nun die evangeliſchen Thorner ſolchen 
Anſtoß, daß ſich die Jeſuiten ſogar veranlaßt ſahen, Thorn zu ver⸗ 
laſſen: „Am Frohnleichnams⸗Tage haben die Römiſch⸗Catholiſchen die 
erſte Proceßion auff dem Kurchhoſfe zu St. Johannis gehalten welches 
ey der Bürgerſchafft ein groß Nachdencken erwecket; Derowegen E. E. 

ath mit denen E. E. Ordnungen öffters Rath gehalten wie demſelben 
abzuhelffen | biß man endlich die ad den 13. Oct. dahin vermocht 
daß fie die Kirche] den Pfarr-Hoff| und Schule zu St. Johann wirklich 
verlieffen| und den 16. und 17. Oct. über die Brücke abgereiſet find.“ 
Kurze Zeit darauf erſchienen ſie jedoch wieder und eröffneten ihre Schule 
von neuem, woraus mancherlei Streitigkeiten entſtanden: „Zu Ende 
dieſes Jahres [1611] haben 1 Jeſuiter alhier die Schule geöffnet] nach 
dem ſie zu Warſchau ihr ehemaliges Privilegium vom Könige Sigismundo III 
den 26. Octob. confirmiren laſſen daraus] inſonderheit wegen Beher⸗ 


bergung der Adelichen Jugend] viele Händel in der Stadt entſtanden.“ 
Dieſe Hande ſpannen ſich weiter fort und die Bürgerſchaft ſuchte 
ihren Standpunkt auf alle Art zu wahren: „Des Sommers [1612] hat 


alhier die Stadt durch Deputirte wider die alhier geſchehene quasi-fundation 
Mitergründung, falſche Gründung] der Jeſuiter zu Rehden [beim Biſchof! 


nachdrücklich proteftiret| und nachgehends auff denen alhier und zu 


Marienburg gehaltenen Land⸗Tägen in dieſer Materie groſſen Verdruſſ 
ausſtehen müſſen.“ Die Jeſuiten behaupteten jedoch hartnäckig ihren 
Platz; nach mancherlei Fährlichkeiten „haben die Jeſuiter [1660] wieder: 
umb ihr Collegium bezogen und den Gottes⸗Dienſt zu St. Johann wie 
vorhin zu verrichten angefangen.“ Nachdem ſie ihre Stellung genügend 
befeſtigt hatten, gingen ſie daran, auch Gewerbebetrieb einzurichten und 
zwar wie üblich die Bierbrauerei: „Im Herbſt [1671] haben 
nicht minder die Jeſuiter in ihrem Collegio ein neues Brau Hauß auff⸗ 
geführet.“ Die Notizen der alten Chronik, welche mit dem Jahre 1711 
abſchließt, ſind inbezug auf die Jeſuiten ziemlich dürftig, aber mit 
Sicherheit geht aus ihnen hervor, daß die Kloſtergeiſtlichen hier nie ſo 
recht beliebt waren, wie denn 1343 aus Anlaß einer theologiſchen 
Streitigkeit, welche zwiſchen zwei Mönchen in keineswegs parlamentariſchem 
one erörtert wurde, der eine der beiden Disputanten aus der Stadt 

weichen mußte. 
— (Verpachtung). Bei dem heute vormittags im Rathhauſe zur 


Verpachtung des Zwingers am Gerechtenthor auf die Zeit vom 1. April 


1890 bis dahin 1893 anberaumten Termin blieb Meiſtbietender Kauf⸗ 
mann Blum mit 1000 Mark jährlichem Pachtgebot. Die bisherige Pacht 
betrug 604 Mark. 

— (Schluß des Jahrmarktes). Der 8tägige Heilige 3Königs⸗ 
markt wurde heute Vormittag 11 Uhr altem Brauche gemäß ausgeläutet, 
womit der Markt beendet iſt. Die Marktleute haben durchweg ein ſehr 
ſchlechtes Geſchäft gemacht. 

— (Polizeibericht). gr 
Perſonen genommen, darunter 


polizeilichen Gewahrſam wurden 13 
liederliche Dirnen. — Zwei Zuhälter 


ä — ———— — — — 


wurden wegen Erpreſſung der Staatsanwaltſchaft überwieſen. — Zwei 
Arbeitsburſchen wurden geſtern verhaftet, weil ſie auf dem Terrain der 
l eine große Menge alte zerbrochene Eiſentheile geſammelt 
a . 

— (Gefunden) wurde ein Dienſtbuch, auf den Namen Anna 
Lemke lautend, im Amtsgericht, ein Hemd an der altſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Kirche. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 0,66 Meter über Null. — Das Waller fällt und ſteigt 
abwechſelnd wie bei Ebbe und Flut. Der Hochwaſſerſignalball iſt wieder 
gezogen. Der heute wehende ſtarke Weſt⸗ und Nordweſtwind bricht von 
den Ufern größere Eisſtücke los, und dieſe ſchwimmen langſam in dem 
freien Waſſer ſtromab. Ein Theil des vor der Eiſenbahnbrücke ange⸗ 
ſtauten Eiſes iſt durch die flaue Witterung mürbe geworden, losgebrochen 
und abgeſchwommen. 

— Marktbericht) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,40—1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohr: 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Wirſingkohl 5 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 Pfg. pro Kopf, 
Braunkohl 5—10 . pro Kopf, Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., 
Honig 70 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 —1,20 Mk. pro Pfd., Eier 1,00 —1,10 
Mk. pro Mandel, Hühner 1,50 —2,00 Mk. pro Paar, Enten lebend 
2,50 —4,00 Mk. pro Paar, geſchlachtet 3,50—4,50 Mk., Gänſe lebend 
6,00 Mk., geſchlachtet 4,00 bis 7,00 Mk., Tauben 70 Pf. pro Paar. 
aſen 3,00 —4,00 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 15 
f., Hechte 50 Pf., Karauſchen 50 Pf., Schleie 50 Pf., Zander 
90 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Barſche 40 Pf., friſche 
Heringe pro 3 Pfd. 50 Pf., Karpfen 0,75—0,80 Mk. 
Mannigfaltiges. 

(Die Influenza) graſſirt noch immer. In verſchiedenen 
Theilen Deutſchlands hat deshalb der Schulunterricht ausgeſetzt 
werden müſſen. In Württemberg konnten eine Anzahl von 
Güterzügen nicht befördert werden, weil ein großer Theil des 
Staatsbahnperſonals infolge von Influenza dienſtunfähig war. 
Die Kinder des Prinzen von Wales, Prinzeſſin Maud und 
Prinz Georg, ſind gleichfalls an der Influenza erkrankt. Aus 
New⸗York wird eine ſtarke Steigerung der Sterblichkeit infolge 
der Influenza berichtet. 

(Die Influenza und deren Bekämpfung) be⸗ 
ſchäftigte am Dienſtag Abend den hygieniſchen Verein in Berlin. 
Der Redner des Abends, Sanitätsrath Dr. Niemeyer, definirte 
die Influenza als eine Unterdrückung der Lungenventilation 
und der Porenthätigkeit und fand in dieſer Erklärung zugleich 
den Schlüſſel zur hygieniſchen Behandlung der Krankheit. Als 
Haupturſache der Influenza bezeichnete er die Unterlaſſung 
gründlicher Athmung. Die Entſtehung durch Paraſiten iſt nach 
Niemeyers Anſicht bisher noch nicht unwiderleglich nachgewieſen. 
Beſtes Desinfektionsmittel ſei friſche Luft. Im übrigen ſei 
dafür zu ſorgen, daß durch kalte Abreibungen oder naſſe Ein⸗ 
packungen die mangelnde Strahlenwärme wieder hinreichend er⸗ 
zeugt werde. Die Diät ſei nicht allzu ſehr zu beſchränken und 
fleißiger Obſtgenuß rathſam, vor allem ſei das Trinken von 
Aepfelwaſſer zu empfehlen. 

Zur Verſchönerung der Schrift) trägt das grapho⸗ 
logiſche Studium offenbar wenig bei. „Schorers Familienblatt“, 
welches die Graphologie als Spezialität kultivirt, bringt Neu⸗ 
jahrsgrüße ſeiner Mitarbeiter mit deren autographiſchen Namens⸗ 
unterſchriften. Von dieſen Unterſchriften, unter denen ſich die 
beſten Namen unſerer Literatur befinden, iſt nur eine unleſer⸗ 
lich und dieſe eine iſt juſt die des — Graphologen des Blattes. 

(Ein langes Zeitungsabonnement.) Eine in 
Pittsburg erſcheinende Zeitung hat einen Abonnenten, deſſen 
Name ſeit 103 Jahren nicht aufgehört hat, in ihren Abonnenten⸗ 
liſten zu figuriren. Es war nämlich im Jahre 1786, als 
Nathaniel Montgomery zum erſtenmale auf dieſe Zeitung pränu⸗ 
merirte, welches Abonnement ſeither von ſeinem Sohne, der 
ebenfalls den Taufnamen Nathaniel führt, fortgeſetzt wurde. 
Als ein ſeltſames Detail kann es betrachtet werden, daß Mont⸗ 
gomerys Vater in der erſten Zeit den Pränumerationspreis in 
Naturalien entrichtete und für ein Jahresabonnement einen 
Scheffel Gerſte, einen Scheffel Erdäpfel und einen Truthahn 
entrichtete. 

(Ein neues Verfahren der Wetterprophezeiung) hat 
im vorigen Jahre Herr G. Lamprecht in Bautzen bekannt gegeben, 
deſſen wiſſenſchaftliche Begründung vielfache Anfechtung erfahren hat. 
Immerhin iſt deſſen Vorherſage der Witterung der Monate November 
und Dezember v. J. im weſentlichen eingetroffen. u den Januar 
kündigt nun Lamprecht ſtarke und ausgedehnte Schneefälle und darauf 
anhaltend ſtrenge Kälte an. Nach Profeſſor Falb wird der 6. Januar 
ein kritiſcher Tag dritter und der 20. Januar ein kritiſcher Tag erſter 
Ordnung ſein. Dieſe Vorherſagen zuſammengehalten dürfen wir mit 
Beginn dieſer Woche auf Eintreten von ſtarkem Schneewetter gefaßt ſein. 


Eingeſandt. 


Jemand beklagte jüngſt den Weggang ſo vieler Kapitaliſten von 
Thorn. Ihm wurde entgegnet, daß außer Bauunternehmern, dieſen 
wanderluſtigen Leuten, immer nur reichgewordene jüdiſche Familien 
fortgezogen ſeien. Deren ward gleich ein Dutzend aufgezählt: Elkan I, 
II, III, Hines Henius, gi chfeld I, II, David Kauffmanns Söhne, 
Alexander Meyer, Hermann Meyer, Jakob Meyer, Louis Meyer ſammt 
anderen Meyern. Seßhaft iſt noch Moritz Meyers Nachkommenſchaft, 
aber L. Neumann ſei in Danzig, Prager wo anders, die Schleſinger in 
Amerika u. ſ. f. Von Chriſten wußte man außer den drei Apothekern 
Oelrich, Täge, Teſchke niemand zu nennen, bis die Namen von Ehren⸗ 
bürger Bergenroth und dem angeblich hier noch hausbeſitzenden Buchmann 
genannt wurden, alſo kein halb Dutzend gegen 12 Juden. Hierauf 
ging man eine Wette ein, daß im letzten Menſchenalter ſonſt kein Chriſt 
weiter als Fahnenflüchtling von Thorn zu nennen wäre. Daraufhin 
bittet Unterzeichneter beſſer hierorts Bewanderte, gefälligſt an die Re⸗ 
daktion der Zeitung etwaige fernere Chriſtennamen obiger Kategorie 
mittheilen zu wollen. Es handelt ſich um den Begriff und Umfang des 
Lokalpatriotismus. Man zählte kaum noch 50 deutſche Kaufmannsfirmen 
gegen 69 raſch hergerechnete jüdiſche. Thorn ſei daher in Umwandlung 
begriffen zu einer Art Stadt — Poſen. 

Dr. E. F. Groß. 


| Velearapbifge Depeſchen der „Thorner 


treffe“. 
erlin, 10. Januar. Kaiſerin Auguſta iſt im 
offenen Sarge in der Schloßkapelle aufgebahrt, die bekannten 
Züge des den Foa ſind unverändert. Der Sarg iſt um⸗ 
geben von den Hofchargen, den Hofdamen und anderen der 
Verblichenen naheſtehenden Damen. Die Ehrenwachen halten 
die Königshuſaren unter dem Kommando des Premier⸗ 
lieutenants Prinz Adolf von Schaumburg. Morgen früh 
trifft der Großfürſt Michael von Rußland mit dem Chef 
des Gendarmeriekorps Graf Tolſtoj hier ein. Heute Vor⸗ 
mittag ½12 wurde in der ruſſiſchen Botſchaft im Beiſein 
der Botſchaftsmitglieder, des Großherzogs von Sachſen⸗ 
Weimar und des Kronprinzen von Schweden eine Trauer⸗ 
meſſe für die verſchiedene Kaiſerin Auguſta abgehalten. 
Madrid, 10. Januar. Der König hatte geſtern 
ſtärkeres Fieber und die Kräfte haben erheblich abgenommen. 
Warſchau, 10. Januar, 12 Uhr mittags. Der 
heutige Waſſerſtand der Weichſel beträgt unverändert gegen 
geſtern 1,73 Meter. 
Verantwortlich für die Nevaktion: Paul Dombrowsti in Thorn. 
ar elegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
2 10. Jan.] 9. Jan. 
Tendenz der mann befeitigt. 


lie anknoten p. Kaſſa . J225—75224—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 225 — 20224 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3 % „„ 103-1010320 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 65-90 65-50 
eher iquidationspfandbriefe . . » 60—70 60-40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % SE 100—50 | 100—50 
Diskonto Kommandit Antheile . « 1251-901 251—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 173-75 173-60 
Weizen gelber: April⸗ Maui. 203— 202—75 
uni⸗Juli F ER A Be 203— [203— 
lofo in Newyo rk... 87-25] 86-90 
Nog gen: loss LT re 
April⸗Mai 179—50 | 178—50 
Jun Juli a Fee ME Er 178—50] 177—50 
I Sr 2 177-50 176—50 
Rüböl: Januar. IE 67-40 66— 
April-Mai . . .. >; 63-90 63--30 
Spiritus: s one 
50er lofo . a en le: 
, . AO 


er Janna Fehn Bd 
Wer Apr ni.. ee ea 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 
Morgen bleibt die Börſe geſchloſſen. 


pCt. ohne Faß. o kontingentirt —,.— M. Br., 49,25 M. Gd., —,— 
M. bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 29,75 M. Gd., —,— 
M. bez., Januar kontingentirt —,.— M. Br., 49,00 M. Gd., —,.— M. bez., 
anuar nicht kontingentirt —,.— M. Br., 29,50 M. Gd., —,.— M. bez., 
anuar⸗März kontingentirt —,.— M. Br., 49,25 M. Gd., —,— M. bez., 
anuar⸗März nicht konting. —,.— M. Br., 29,75 M. Gd., —,.— M. bez., 
Frühjahr nicht kontingentirt —, — M. Br., 31,50 M. Gd., —.— M. bez., 
ai⸗Juni nicht kontingentirt —,.— M. Br., 32,00 M. Gd., —,.— M. bez. 


Barometer Therm. —9 7 
tung un 
mm. 00. Elite 


ine den , Januar. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
0 
0 


9. Januar. 


10. Januar. 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Sonnabend den 11. Januar. 
Froſt, bedeckt, vielfach trübe, zum Theil Aufhellung, ſchwacher bis 
mäßiger Wind, lebhaft in den Küſtengebieten (ſtark bis ſtürmiſch). 
Sonntag den 12. Januar. 
ae heiter, rauher lebhafter Wind. Im Süden mehr neblig, 
e 


Montag den 13. Januar. 
Veränderlich wolkig mit Sonnenſchein bei wenig veränderter Tempe⸗ 
ratur, ſpäter zunehmend wolkig und ſtrichweiſe Niederſchläge, lebhafter 


rauher Wind. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (1. n. Epiph.) den 12. Januar 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche ar Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den 
Kirchenbau der St. 1 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Montag, 13. Januar, Nackm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
errn Garniſonpfarrers Rühle. 


Die Infektions krankheit Influenza charakteriſirt ſich 
durch katarrhaliſche Affektion der Schleimhäute, beſonders der Athmungs⸗ 
organe, bei gleichzeitiger Körperſchwäche und Kopfleiden. Auf die Hebung 
des Katarrhs ſoll der Leidende zuerſt bedacht ſein und nichts erweiſt ſich 
hierfür beſſer als die jahrelang ſich bewährten Fays echten Sodener 
Mineralpastillen, in heißer Milch aufgelöſt, tagsüber mehrmals ge⸗ 
nommen. Die hierdurch dem Leidenden gebotene Erlelchterung und 
Linderung iſt außerordentlich groß. Fays echte Sodener Mineral- 
b ſind in allen Apotheken und Drogenhandlungen à 85 Pf. zu 

aben. 


bed 


des 


Gewerbeſchule 
für Mädchen 
zu Thorn. 


Der nüchſte Kurſus 
11.) für doppelte Buchführung und 
aufmänniſche Wiſſenſchaften beginnt 


Montag den 20. Januar er. 


Sanitäts 


Kolonne. 


Sonntag den 12. nachm. 3 Uhr 
pünktlich, vollzählig. 


Kluuier- und 


Handeln eignen u. Reiſen untern. würden, 
bei hohem Verd. Zu erfr. i. d. Exp. d. 8. 


Ein Keller, 


wird per ſofort zu miethen geſucht. Gefällige 
Offerten unter E. 50 dieſer Zeitung. 
u verm. ſind: Bromb. Vorſt. 1.2. Nr. 13 


zwei ledige ehemalige Sol⸗ 
Geſucht a ide e un | Priuatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 
J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


welcher ſich zur Konſervirung von Eis eignet, 1 herrſchaftl. Wohnung Seglerſtr. 119 vom 


1. April zu verm. 


Eine herrſchaftl. Wohnun 
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt Zubehör, 


Gründlichen Heute Sonnabend Abend 


SS Wourſteſſen. 
Ultimo Keller. 5 


Heute Sonnabend 8 
abends von Uhr ab 


friſche Grüß-, Blut 
und Leberwürſtchen. 


m 


. 0 R 
Rob. Majewskl. \ 


7 7 Wohn. von 2 u. 3 Zim. nebſt Zubeh. 5 ; ’ - 5 
Anmeldungen nehmen entgegen 1 9 : mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet, meinen gut fortirten Aufſchnitt. 2 
Julius Ehrlich, K. Marks, Brise ütunterrirt Ses 22 33, Cr . gabe b. da. ib v 1 April. 36. zu J ce, eee . Meine ,, 
Seglerſtraße 107. Schillerſtraße 429. H. Krause, Coppernikusſtr. 233. E in grobes 1555 en . W 72 Be 1 5 romb. Gente 3 Fr. = 
7 gel. v. 15. 1. zu om. Tuchmacherſtr. 173. — — — — . von 6 Uhr ab Br 
Mark 6000 Altes Eiſen u. Metalle Tegen un m non en | yprütenfirahe ZI im vom feife Orig, Blut 
zu guten Zinſen auf zweifelloſe Hypothek kaufe ich jederzeit zu höchſten Preiſen Wohnungen zu 3 und 7—8 Zimmern pril die J. Etage zu ver 2 ‚ 
geſucht. Offerten unter W. an die Exped. Leopold Fabian, vom 1. April zu vermiethen. Auf Wunſch miethen. u. eberwürſtchen 
dieſer Zeitung. Eliſabeth⸗ und Strobandſtr.⸗Ecke.] auch Pferdeſtall. J. Frohwerk. Frau Joh. Kusel. bei Benjamin Rudolph, 
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Außerdem empfehle ich 5. 


| Phi 


Bekanntmachung. 


Die Fiſcherei⸗ und Eisnutzung in der 
ſogenannten todten Weichſel vom Hafen 
abwärts bis zu dem von der Ziegelei nach 
Wieſes Kämpen führenden Wege ſoll vom 
1. April 1890 auf 6 Jahre bis 1. April 
1896 verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin 


auf 
Montag den 13. Januar 1890 
vormittags 10 Uhr 
im Oberförſterdienſtzimmer unſeres Rath⸗ 
auſes angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem 
emerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen auch vor dem Ter⸗ 
mine im Bureau I eingeſehen werden 
können. 
Thorn den 29. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Fiſchereinutzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrom längs des Dorfes 
Schmolln ſoll vom 1. April 1890 auf 6 
Jahre bis 1. April 1896 verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin 


auf 
Montag den 13. Januar 1890 
vormittags 11 Uhr | 

im Oberförſterdienſtzimmer unferes Rath: | 

"ala angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem 
emerken eingeladen werden, daß die Ver: 

pachtungsbedingungen auch vor dem Ter⸗ 

min im Bureau I eingeſehen werden können. 
Thorn den 29. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 14. Januar er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt: 
1 mahag. Sopha mit Plüſchbezug, 
1 mahag. Kleiderſpind, 1 mahag. 
Wäſcheſpind, 1 Eckſpind, 2 Näh⸗ 
maſchinen, 1 Spiegel, Bilder u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. | 
1 Wohn. v. 5 Z. u. Zub. i. d. 2. Et. v. 
I. Apr. 3. v. W. Knaack, Strobandſtr. 18. 


Blooker’ 


Wegen Umbau meiner Geſchüftsrüume 


lipp E 


holländ. Oà Ca 0 ist unbedingt der feinste, 
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Beweis: 


werde ich in dem Haufe 


Butterstrasse Nr. 145 


Nontag den 13. d. 


Man 175 = 8 e ganz N 4 8 
natürlichen Cacaogeschmack bewahrt, der bei den anderen bekanntesten Marken durch mangelhafte Fabri- 
kation verdorben und durch künstliches Aroma wieder. herzustellen versucht wi fmatlich, a 
dunstet aber beim Aufbrühen. Kostet pro Tasse 4 Pfennig. Fabrikanten J. & C. Blooker, Amsterdam. 


abkühlen und schmecke. 


€ 


einen großen Poſten 


Jeden Dienstag und Freitag 


findet bis auf weiteres eine 


E freiwillige meiſtbietende Auktion 


von 10 bis 1 Uhr vormittags ſtatt. 


Um mit meinem bekannt großen Pager ſchnellſtens zu räumen, habe ich auch die im Haupt⸗ 
geſchäft, VBreiteſtraße 80081, befindlichen Waaren im Preiſe bedeutend herahgeſetzt. 


Konkursuerfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns und Buch⸗ 
händlers L. von Bulinski in 
Firma W. Bulinski vormals 
J. Rakowiez zu Thorn iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berückſichti⸗ 
genden Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die nicht 
verwerthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 

den 1. Februar 1890 
vormittags 11 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. 

Thorn den 3. Januar 1890. 

Zurkalowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Trauerflor, 
ſchwarze 


Glacchandſchuhe 
für Damen, 
ſchwarze 
Glacehandſchuhe 


— für Herren, 


= Trauerhüte . — 
Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 83. 


EYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schön⸗ 
walde Band III, Blatt Nr. 113, auf 
den Namen der verehelichten Bau⸗ 
unternehmer Marie Krüger geb. 
Ruther, welche für ihre Ehe mit 
Julius Krüger die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen hat, eingetragene, zu Schön⸗ 
walde belegene Grundſtück 

am 8. März 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,54 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,89,70 Hektar zur Grundſteuer, mit 
210 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 4. Januar 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Ausuerkauf. 


Mein im Haufe der Frau Wesemeier 
Neuſtadt 14748 innehabendes 

f Materialwaarengeſchäft 
muß ich wegen zu hoher Pacht eingehen 
laſſen. Sämmtliche Vorräthe verkaufe ich, 
um bald zu räumen, zu herabgeſetzten 
Preiſen. Die Laden⸗ und Lokaleinrichtung 


ift billig zu haben. ©. Münster. 


Zwangsverſteigerung. 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel- f 
los billigem Preis. jede Nummer % 


bei jeder Witterung. 


Trauerflor 


und 


= Crep 
liefert billigſt 


Ludwig Leiser. 


3 Zim. u. Zubehör, 
Mahnung, irn on. 4. Apr 
zu vermiethen Mauerſtraße 395. 
rc 
1 Parterrewohnung von 5 Zimmern nebſt 

Zubehör, auf Wunſch auch Stallung, iſt 
Bromb. Vorſt. 36 zu verm. B. Fehlauer. 
Die beiden Wohnungen im 

neuerhauten Haufe Brom: 
bergeritr. ſind mit Stallungen 
und Burſchengelaß von jetzt 
oder April, 

desgleichen in meinem Neben⸗ 
hauſe ebendort die part. Woh⸗ 
nung rechts vom April zu ver⸗ 
miethen. 

Frau Joh. Kusel. 

2 f. m. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 184. 

1 herrſchaftliche Wohnung vom J. April zu 
N vermietben. __A. Wiese, ichen. 

Peletage mit Balkon, Ausſicht Weichſel, zu 
vermiethen Bankſtr. 469. 

von je 4 Zim. 

3 Wohnungen 3 beben 

ſofort oder per 1. April zu vermiethen 

Georg Voss, Baderſtraße. 


10 pi 


Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


iur Blooker’s Cacao 


ts. an 
zurückgeſetzter Unaren 


zu außerordentlich billigen Preiſen gegen Baarzahlung verkaufen. 


t dann noch den 


Dieses tliche ma ver- 


— 
ai 


kan Nachfolger. 


Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


Aufnahmen täglich 


Trauer-Crépes 


per Mtr. von 45 Pf. aufwärts, 


Schwarze Rüschen u. 
Handschuhe 


bei Lewin & Littauer. 


Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 
2 Wohnungen ſind zu vermiethen. 
H. Rausch, Gerechteſtr. 129. 


Eine 

herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 
Die II. Etage, beſt. aus 6 Zim. u. Zubehör, 
FEAT. 
Eine Wohnung von 3 Stuben, Küche u. 

Zubehör vermiethet per ſofort oder 1. 
April M. Berlowitz. 
Klene und Mittelwohnungen zu verm. 

in meinem neuerbauten Hinterhauſe 
Altſtadt 412. I. Dinter, Schillerſtr. 
Z un Vorderz. nebſt Entree, möblirt auch 

unm., ſof. zu verm. Brückenſtr. 27, I. 


Täglicher Kalender. 
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